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zahl nach stellen S1C jedoch‘ N6 weıt größeren Anteil (D3,6°/0), der bei einzelnen
Industriezweigen noch eıt höher liegt, der chemischen Industrie 6133 or
IN der metallverarbeitenden Industrie ‚„2.9%

Es wurde unterschieden zwischen Arbeitern, die roduktionsprozeß beteiligt
sind un denen, die für den Unterhalt des Betriebes SUOLSCH, zwischen tech-
nıschen Angestellten un:! solchen der Verwaltung.

Von den 152 28338 Arbeitern en angegebenen Zeıtraum 50 7592 (30,9 %0)
Sonntagsarbeit geleistet. An einzelnen Welertagen, a Himmelfahrtstag, 11 Mai
1961, Wäar der Prozentsatz och er Die Abstufung nach Häufigkeit erg1bt, daß
Voxn den 58 (/92, dıe überhaupt Sonntagsarbeit geleistet aben, 802 ön  ber
Sonn- un Feiertagen des Jahres gearbeitet haben

Der höchste Prozentsatz (63 5] °/o) fällt auftf JeNE Arbeıter, dıe für den Unterhalt
des Betrıebs SOTSCH aben, aber S1IC machen DUr Ö.% der esa  en Belegschaft
auSs. Bei den Angestellten en dıe technischen den höchsten Prozentsatz VON

4 00 während der der Verwaltungsangestellten heı D7 1.9% leg
allgemeinen ist dıe Sonntagsarbeit der häufiger als auf dem Land

45 { %o D4 1% Au{ffallend 1ST da{fß für dıe Häufigkeit der Sonntagsarbeit ZW1-
schen kleinen, größeren un: Großbetrieben aum 61 Unterschie: esteht. DiIie
Dauer der Sonntagsarbeit überschritt be1ı 44‚/ die rage kommenden sechs
Stunden:

Über C1N Drittel (36,20/0)) der Betriebe, denen Sonntagsarbeit geleistet WIrd,
gestatiet diese nıcht NUur. sondern verlangt S1C e der Spitze FIAT.

ast die Hälfte der Befragten erklärte sich mıt der Sonntagsarbeit einverstan-
den |DS werden WKälle gemelde S1e sich die Gelegenheit azu streılig machen,

1€ Löhne für diese Arbeit höher liegen.
Nur ‚1% der Sonntagsarbeiter erhalten während der Woche entsprechende

Ruhepause.
Die Diözesanstelle, die dıe Umfrage durchgeführt hat, urteilt sehr dar-

über: „VOor allem erscheint außerordentlich beunruhigend, daß dıe Sonntags-
arbeıt 3600 olchen Umfang annımm(t £e1 1sSt e1N großer Sektor VOoO  e der Um-
frage Sar nıcht erfaßt worden das Baugewerbe dem dıe laxe Handhabung der
Sonntagsruhe notorisch 1st Technische un wirtschaftliche Gründe en wohl
einzelnen Fällen zuzugeben, könnten aber nıemals dıe gesamte Krscheinung ent-
schuldigen Ein beträchtlicher Teıl der Schuld treffe die Arbeiter selbst sOWIC die
Gewerkschaften dıe sich ler UUr dıe Durchführung der bestehenden
Gesetze kümmerten (4Aggiornamenti socialı, Mailand Junmi

Kanada Bewegung
Die konservative Parteı Kanadas hat bel den Parlamentswahlen Juni 1952
schwere Verluste erlitten. Von den bısher 203 Abgeor  eten bel 265 Sıtzen verlor
S16 nicht WCN1ISECI als Wa

Der Ausgang dieser Wahlen muß auf dem Hintergrund allgemeinen Ent-
Wicklung gesehen werden, diıe sıch seıt CINISCH ahren 1 Kanada abzeichnet und
von der auchdas kırchliche en ergriffen ist.

Von den Millionen Kanadiern sind 43 0% katholisch. Ihren Grundstock bılden
die Frankokanadier, die Abkommen der alten französiıschen Siedler. Bıs 1763 Wäar
Kanada französische Kolonie, un: dıie französiıschen Missionare en hier grobe
Taten vollbracht. Trst seıt dem zweıten Weltkrieg wanderten auch Katholiken 1US
anderen Ländern C1IN, VOoOr em aus Deutschland und den Ostblockstaaten, soweıt
dies och möglich WÄärT.
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AÄAnders als Franki‘eiéh ist Kanada kein „Missiönslanfl“. Zwar sihd die sfatisti-
schen Erhebungen für die Provinz Quebec, das eigentliche Zentrum des Katholizis-
INUS, noch nıcht Sanz ausgewertel, aber lassen sıch trotzdem schon einige Zahlen
angeben. Auch Pessimisten rechnen Zie für Montreal (etwa 1,1 Millionen Eınwoh-
ner) miıt einem sonntäglichen Gottesdienstbesuch VO  e} 0 %, während man auftf dem
Land och mıt 100 0% rechnen ann.,. Von den Studenten der Universität Montreal
glauben 97 00 das Dasein Gottes, 93 % die Gottheit Christi, 90 %/ besuchen
regelmäßig den Sonntagsgottesdienst un: 32,4 o empfangen wenıgstens eiınmal
Monat die heilige Kommunion.

Das sınd außerordentliche Zahlen, WEn InNan S1e mıt solchen aus Kuropa VOI'-
gleicht TIrotz dieser günstigen Sıtuation hat allenthalben, bei Klerus un: Laien,eine Unruhe 58 sıich gegriffen, wäas bemerkenswerter ist, als der kanadische
Katholizismus ausgesprochen konservativ ist. Seine Geistigkeit WwWar bisher immer
noch durch die grolße eıt der französischen Kolonisation bestimmt. eıt dem WEeIl-
ten Weltkrieg wurde das Land stark amerikanisiert und dıe technische Zivilisation
ıst bıs In die letzte arm g  rungen.

Den damit verbundenen eiahren muß INna  } begegnen, un: der kanadısche Ka-
tholizismus hat sıch unter der Führung Vo  } Kardinal Le VOo  a Montreal dieser
Aufgabe gestellt.

Nicht sechr VO.  b außen CZWUNSCH als vielmehr aus der Erkenntnis, daflß In der
großen Auseinandersetzung uNnserer eıt NUr eine Gesellschaft Irelier Menschen be-
stehen kann, haben Da dıe bısher katholischen Gewerkschaften darauf verzichtet,weiterhin ihr konfessionelles Etikett tragen un haben siıch In natıionale Ge-
werkschaften umgewandelt. och entscheidender für kanadische Verhältnisse ist
eine Forderung, dıe eın Theologieprofessor der Universität Laval erhebt „Die
Ungläubigen (es g1ibt, W1Ie dıie oben angegebenen Zahlen zeigen, allerdings nıcht
sehr viele, die Schriftleitung) en nıcht AUr das eC. sondern auch die PÄlicht,
innerhalb der gesetzlichen Möglichkeiten alles tun, für ihre Kinder nıcht-
konfessionelle hulen erhalten, und War auf Kosten der bürgerlichen Gesell-
schaft. Die Religionsfreiheit SC  1e€ auch die Ereiheit 1n sich, keine der anerkann-
ten KHeligionen bekennen e Die eOhristliche Gesellschaft bleibt für miıch das
Ideal Aber diese Gesellschaft verdıiente diesen Namen nıcht, WEeNn S1E ıhren (Glau-
ben mıiıt Zwang allen ihren Mitgliedern auferlegen wollte Das 16 die Gnaden-
haftigkeit des Glaubens leugnen Iıie Gesellschaft mufß das natürliche Recht auch
jener achten, die nıcht daran glauben.“

In solchem Geist hat 1n en Diözesen Kanadas eın intensives Gespräch 7zwischen
den Bischöfen und den Lajen eingesetzt. Gekennzeichnet ist Urc eın Wort des
Kardinals Leger, der 9 Oktober 1961 in Montreal erklärte: ‚„„Die Kırche ist  I
eine hierarchische Gemeinschaft freier Menschen, worıin das Gespräch ebenso ZUT
Pflicht gemacht ist w1e der Gehorsam.“
75. Juni 1962) (Informations catholiques internationales,

T’aschenbuch Frankreich

1C In allem sind dıe Franzosen Avantgardistefi. Sie sind es nicht einmal in en
Sparten der Laıteratur. So haben S1e jetzt ers(T, lange ach England und den USA,
nach Deutschland, talien un: Spanien das „Bildungs-Taschenbuch“‘ entdeckt, SC-
meint sınd dıe J aschenbuchreihen, die das heutige Wissen vermitteln wollen, das
aschenbuch mıt kulturellen, philosophischen, soziologischen, geschichtlichen, DSY-
chologischen, naturwissenschaftlichen Themen Ü, Q  JA In Entsprechung den engli-
schen Pinguin-Büchern un dem, w äas be1 uns etwa LO-TO-TO Uun: die Fischer-Büche-
rel unternehmen, geben 1 Augenblick dreı Iranzösische Verlagél derartige 'VTa-
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